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NACHHALTIGE URBANE TRANSFORMATION 
INSECT CONSERVATION AND AGRICULTURE
BÄUERLICHE VS. INDUSTRIELLE LANDWIRTSCHAFT

ECOLOGICAL PERSPECTIVES FOR SCIENCE AND SOCIETY
ÖKOLOGISCHE PERSPEKTIVEN FÜR WISSENSCHAFT UND GESELLSCHAFT
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Zukunftstauglich
Stellschrauben für eine echte Agrarwende

Es gibt Dinge, die sind erfrischend anders. Seit über 30 Jahren verlässt die 
politische ökologie ausgetretene Denkpfade, spricht unliebsame Wahrheiten 
aus und inspiriert mit unorthodoxen Lösungsvorschlägen. politische ökologie
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Green New Deal
Fassadenbegrünung oder 

neuer Gesellschaftsvertrag?
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Bewegt euch!
Die Zivilgesellschaft als Treiber 

der Dekarbonisierung
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nter dem Titel Dekade der bäuerlichen Familienbetriebe treiben die Vereinten Natio-
nen seit diesem Jahr eine Agenda voran, die Kleinbäuerinnen und Kleinbauern in

den Mittelpunkt stellt. Ziel der Initiative ist es, die Situation und Leistungen von Fami-
lienbetrieben, die etwa 70 bis 80 Prozent der landwirtschaftlichen Flächen weltweit
nutzen, bewusst zu machen und Strategien zu ihrer Unterstützung zu entwickeln. So
verschiedene Gruppierungen wie die Welternährungsorganisation FAO und die Gras-
wurzelbewegung La Via Campesina betonen die Bedeutung der kleinbäuerlichen Land-
wirtschaft, um die globalen Nachhaltigkeitsziele zu erreichen. Ob es um die Bekämp-
fung von Hunger und Armut, die Etablierung einer klimagerechten Landnutzung oder
die Bewahrung der Biodiversität geht – überall wird den bäuerlichen Familienbetrieben
eine zentrale Rolle beigemessen. Auch in Deutschland machen sich verschiedene Or -
ganisationen für kleine Familienbetriebe stark und der Koalitionsvertrag der Bundes-
regierung formuliert das Leitbild einer „bäuerlich-unternehmerische[n], familienge-
führte[n] […] Landwirtschaft“.1

Wir sehen damit ein Bekenntnis zu bäuerlichen Familienbetrieben, das kaum brei-
ter und einstimmiger sein könnte. Zugleich ergibt sich ein scharfer Kontrast zu ei ner
anderen aktuellen Debatte, in der eine als „industriell“ bezeichnete Landwirtschaft auf
der Anklagebank sitzt. Schlagworte sind das Insektensterben durch Pestizideinsatz, als
Tierquälerei kritisierte Praktiken wie betäubungslose Ferkelkastration oder die weit ver-
breitete hohe Nitratbelastung im Wasser, die auf die Landwirtschaft zurückzuführen ist. 

Es scheint also ganz einfach zu sein: Kleinbäuerliche Familienbetriebe sind Modell
ei ner guten Landwirtschaft. Große und unabhängig von familiären Bezügen geführte
Betriebe hingegen gilt es zu überwinden. Diese Einordnung greift allerdings zu kurz.
Wie auch von Nowack et al. in diesem Heft2 dargestellt, fehlen Belege dafür, dass klei-
ne Familienbetriebe durchweg die bessere Landwirtschaft betreiben. Düngereinsatz und
Pestizidbelastung sind auf großen Schlägen häufig niedriger als auf kleinen, da hier
moderne Sensortechnik zugänglich ist und eine genauere Dosierung erlaubt. Der Kuh
im Anbindestall im traditionellen Familienbetrieb geht es nicht unbedingt besser als ih -
rer Artgenossin im Großbetrieb, der über einen Laufstall verfügt. Kleine Familienbetrie -
be sind oft keine Idylle, sondern können zutiefst prekäre soziale Strukturen aufweisen
– so leisten Frauen in Familienbetrieben weltweit fast 50 Prozent der Arbeit, besitzen
aber nur 15 Prozent des Landes und sind besonders stark von Hunger betroffen.3

Die Idealisierung oder Verteufelung bestimmter Betriebsstrukturen hilft in der ge -
genwärtigen Diskussion um Nachhaltigkeit und Landwirtschaft nicht weiter, sondern
verstellt den Blick auf die eigentliche Frage: Welche landwirtschaftlichen Praktiken wer-
den den vielfältigen Anforderungen um Nahrungsmittelproduktion, Tierwohl, Biodiver -
sitätserhalt und Klimaschutz gerecht und wie müssen kleine und große Betriebe darin
unterstützt werden, diese umzusetzen?

U 

Kleinbäuerliche Familienbetriebe
Lösen sie die Nachhaltigkeitsprobleme der Landwirtschaft?

Claudia Bieling, Editorial Board
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Family farms: solution to sustainability issues in agriculture?
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